




as nutzliche und erbauliche Nndencken

Freuer und Exemplariſcher Vehrer
Furgeſtellet aus Hebr XII17
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bey Geleaenheit des leyder! alzufrühzeitigen doch ſeeligen
Fbſchieds aus dieſer můhevollen Welt

Des Weyland
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rren und Wohlgelahrten Gerrn

uee 1  ô l—mi 2—

nn n
———2a

r e

Wohlverordneten Diaconi und Freufleißigen

Keel-Korgers
hieſigerKekormirten Stadtund Eathedral-Kirchenbey

in der

Hochfurſtl. Reſidenz-Stadt Cothen/
als Derſelbe den 20. Januarii Anno i7io.

Sauifft und Seelig verſchieden
und den 26. darau

unter anſehnlicher und Wolckreicher Begleitung
nachſeinem ſterblichen Theile,

n ſeine ſchlaff Brufft
eingeſencket wurde

und zum wohlverdienten EhrenGedachtniß des Seeligen
zum Druck hernusgegeben

von
CuxkisTiAN FRIEDELN, Archi. Diacono

und Dienern Sottlichen Worts bey gedachter Kirchen.
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Hoch-Edlen, Hochachtbah—
ren Veſt und Hochgelahr

ten Herrn

HERRN
Goffmeyern

r. hpoch-Furſtl. Zurchl.
zu Anhalt Bernburgrec.

Hochbetrauten

Hoff—
unRegierungeRathe

Seinem Hochfurnehmen Gonner
Welches vaterlichem hertzen

Maeinr. Wottfried

a

Wohl-Edlen VBiel-Ehr und
Tugend-belobten Frauen

FRAu ENFohanen Roſinen
geb. Brodtmannin

Des Wohlſeeligen. Herrn

Andreæ Philiberti
Hoffmeyers/

Diaconi und preißwurdigen
Dieners gottlichen Worts

bey hieſiger Reformirten Stadtund
Cathedrai-Kirchen hinterlaſfenen

Frauen Wittib
Seiner wertheſten Freundin

Welcher ehelich verbundenem Hertzen

Zer todtliche Kintritt ſeines Zonathans
und Treuen Mmts-Vehulffen

die allerſchmertzlichſte und empfindlichſte Wunde gemacht

Samnt allen Hochanſehnlichen und Furnehmen TrauerVerwandten
Beyhderſeits Geſchlechts

ubergiebt: dieſes

Ehrn-Gtedachtniß des Sceeligen
mit vermiſchung ſeiner Thranen mit den Jhrigen

und

Anwunſchung uberſchwenglichen Sroſtes

des

Heiligen Geiſtes
auch volliger Zufriedenheit

Jn dem wohlmeinenden BOLTes Willen
DEnmoO vorhin benahmte

Ergebenſter Diener.

f



HeErr GoOtt Zebaoth, troſte uns, troteuns GOtt
unſer Heiland, laß dein Antlitz leuchten,

ſo geneſen wir, amen!

auedgdue

ĩ Z der Jonathan, ich habe groſſeFreude und Wonne an dir ge—
„habt, deine Liebe iſt mir ſonder—JJ n licher geweſen, denn Frauen—
vLiebe iſt. So klagete ebemahls der

Mann nach dem Hertzen GOttes David

Freund der Jonathan in deß Schooß er ſeine Klage Nothund Thra—
.nen ſicher ſchutten konnen der ihn io manchmahl wieder ſeine Feinde
vertreten und vor Ungluck gewarnet hatte ja der ſeine Perſohn

gantz wieder die Maximen ambitieuſer Printzen hoher ſchatzte als
das Konigreich Jſrael im Streitgefallen und todes verblichen ware:

Es iſt mir Leid umb Dichmein Bruder Jonathan.
Solch ein ſchmertzlicher Verluſt gehet ihm zu Hertzen dann ein guter
Frennd iſt ſeltzamer auch koſtbahrer als Gold und Sulber er zer
reiſſet daruber ſeine Kleider die Thranen rinnen ihm hauffig von den
Wangen und er redet endlich von Betrubniß ſeiner Seelen:

Evsiſt mirleid, mein Bruder Jonathan.
Will nun mir iemand verdencken daß ich meine Klage ausſchut—

te uber den ſo gar fruhzeitigen todlichen Hintritt des Weylaud Wohl
Ehrwurdigen Hochachtbahren und WohlGelahrten Herrn Andreæ

Philiberti Hoffmeyers Treufleißigen Predigers und Seel-Sorgers
bey dieſer Chriſtlichen Gemeinde deſſen ſterblichem Theile wir jetzo
das betrubte Geleit nach ſeiner Ruheſtate gegeben haben Die heili
ge Furſehung GOttes hatte uns zum Dienſt einer Chriſtlichen Ge—
meinde zuſammen gefuget da wir ſonſt einander niemahls geſehen

doder gekannt; Der kurtze Umgang entdeckete aleich eine vollkommene
Gleichheit der Gemuther welche der Grundbeſtandiger Freundſchafft

it
t

Siſt mir leyd um dich, mein Bru— vorrede.

2 Sam.i, 26.



iſt er gewann mich lieb/ und ich auch ihn: Der war mein ireuer
Amts-Gehulffe auf den ich mich konte verlaſſen meine Stutze und
mein Stab in allem Guten das wir bey unſerer Gemeine gethan oder
noch zu thun vorhatten ſein angenehmer Umgang eine Erleichterung
meines ſchwehren Amts und verſuſſung meines bittern Lebens der ſol
te mich (wie ich hoffete) auff meinem Sterbe-Bette troſten, deme gedach
te ich die Meinigen anzubefehlen daß er in betracht unſerer guten Freund

ſchafft an ihnen Barmhertzigkeit erweiſen und ihnen rathen mochte
und ſiehe der Tod reißt ihn hin da die Vergnugung erſt ſolte

Jen.ni. Ach Freundr ach Bruder! es iſt mu leidum Dich,.
mein Bruder Jonathan, wir haben groſſe Freude:
und Wonne an einander gehabt.

uvbergang. glber was halt ich mich doch bey mir ſelbſt auff? Der groſſere
Scchmertz uberwuget den kleinern wann ich ihn anders klein nennen kan

und das Mitleyden mit denen durch dieſen Todesfall Betrubten macht
daß ich meiner ielhſt vergeſſe deir Schmertz verbeiſſe und auff Troſt ac

dencken muß Hier zerflieſſet faſt in Thranen die hertzlich betrubte
Ezech.z4, Frau Wittwe der HERR hat Jhr Jhre Frugen Wuſt

16.25. weggenommen und Sie eines Liebreichen Ehe-Herrn und Schutzes
beraubt  An ihrer klaglichen Trauer-Geſtalt leſe ich die Worte des

tSam.14,5 klugen Weibes von Thekon. Fch bin eine Witkib, ein

Weib, das Leide tragt, und mein Mann iſt ge—
ſtorben. Sie ſpricht wie iene Bethlehemitiſche Wittib:

Kuih.2o. JJeiſſet mich nicht Naemi, ſondern Mara, dann
J der HErrhatmichſehr betrübt: undwieder Prophet

J jet224. Hebteuch von mir, laſt mich bitterlich weinen, mü
het euch nicht; mich zu troſten und es iſt mir bange
wo ich hinlanglichen Trvit vor ſie hernehmen werde! Es weinet ein
ſchmertzlichberrubter Vater /»(den mein Gemuth in klaglicher Geſtalt

TII

vor ſich ſiehet ob Er gleich durch unumgangliche hochdringende Ge

J ſchaffte ſeines hohen Furſten abgenalten ſeinem Sohne die lttzte va
terliche Liebe zu erweiſen) und gedencket wie Jephta vvn ſeiner Toch

ter

J Luecanus Pharſal. Libr. de Cornelia maritum Pompejum lugente:

Perfruitur lachrymis amat pro conjuge luſtum:
Non dolor eſt major, quam cum violentia mortis
Unanimi ſolvit corda ligata fide.

M J Tu mihi, tu ſolus Pater es Materque verenda,
4 i Andromache ad Hectorem ſuum apud. Homer. Miaoò. 2. ĩutoe odus zosl

wit rarie i vαν urne &c.
Ui9 un 1 Tu dulcis Frater, Tu duicis ad omnia conjux.



(5) d 13terſprach: Ach meine Tochter cachmein Sohn) Wit beul- Judic, ugs

geſtumich, und wie betrübeſtu mich. (a)

Und wer muß nicht geſtehen daß Er Urſach darzu habe? Dann
will David wegen vaterlichen Mitleydens vor ein ungerathenes Kind 2 Sam. 18.
ſterben was ſoll dann wohl nicht ein Vaterwunſchen der einen Sohn 33.
ſoll verliehren welchen Er als ein bequemes Werckzeug gottlicher Ehre
mit vieler Sorge und Koſten erzogen an dem Er Ehre und Freude er
lebet und der Jhn niemahls beleidiget es muſte in den Jahren kindi
ſcher Einfalt geſchehen ſeyn. Es weinen auch die durch ſolchen Ver
luſt ſchmertzlich geruhrte anſehnliche Trauer-Verwandte die alle mit mir J

einen angenehmen treuen Jonathan verlohren haben. Es laſſet endlich nt JThranen flieſſen dieſe geſamte Chriſtliche Gemeinde weilſie einen treuen 5Seelen-Hirten fleißigen Vorbitter und exemplariſchen Prediger ſo z
gar geſchwinde eingebuſſet und ſein wohl beredter Mund der voller

Honig ſuſſer Worte nnd erbaulichen Reden war und troff Wil der Deutz22.

Megenund der Shau, wie der Regen auff das Graß

und dir Tropffen auff das Kraut, ſoofft er auf die Cantzel
kahm zulehren allzu fruh-zeitig geſchloſſen worden.

Dieſe alle erwarten von mir einen! troſtlichen Zuſpruch; So
muß ich dann mein eigen Leiden verbergen mein Leid in mich eſſen und
auff TroſtGrunde bedacht ſeyn.; Und hieran wird es uns auch nicht
fehlen wann wir nur nicht den Neigungen Fleiſches und Bluts Gcehor
geben ſondern bedencken was der Tod der Heiligen vor ein Gewinn Phil.i, zi.
und wie koſtlich er in den Augen des HErrn ſey? Pſ. u6, 15.

Der gute Nahme und Nachruhm ſo dieſer rechtſchaffene Diener Eccleſ. 7. 2.
GDttes hinterlaſſet und das uberſchwengliche Gewicht der Herrlich2Cor. 4, 17.
keit damit GOtt ſeinen Glauben und gottſeeligen Wandel andern
zum Exempel der Nachfolge und Aufmunterung nach glucklich uber—
wundener aller Angſt und Plage dieſes muhevollen Lebens gecronet
ſind hinlanglichgnug uns zu troſten darnm wir uns in ſolcher Betrach
tung auch gedencken auffzuhalten.

Der GOtt des Troſtes aber der nns troſtet in allen Wieder. Wunſch
wartigkeiten/ ſtehe uns bey ſeegne unſer Werck und troſte/ was be und
trubt iſt verbinde was verwundet it e uim JEſu Chriſti Beberh.
willen in deſſen Nahmenwir bethen:

Mnſer Vater c.
SJEnmnach das Sterben etwas altes und der Tod etwas allgemei Eingang

nes iſt ſo laſſen die elende Sterbliche die Todtesfalle anderer biß

B es
cc

S it—

(2) Euripides: Major inter homines nec cogitari nee inveniri poteſt dolor, J J
quam ſi liberos vita caſſos Parens adſpiciat. Esx rerſione anonymi, quia 1exemplar græcumin manibus jam non elt.) *gJ
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/8 (6)
es auch endlich an ſie ſelbſt kommt gemeiniglich dahin fahren ohne eine
ernſtliche und erbauliche Betrachtung daruber zumachen welches doch
hochſt nothig und ſehr nutzlich ware ſonderlich wann da ſterben alaubige
Chriſten gottſeelige Leute und erleuchtete Lehrer; Jhre Worte vor
ihrem Ende halten in ſich gemeiniglich Centner-ſchwehre Sachen ihrun
erſchrockner Muth lehret wieman des Todes Bitterkeit vertreiben muſ
ſe ihre lebendige Hoffnung und ſreudiges Verlangen zeuget von der un
ſterblichkeit der Seelen und von einem beſſern Leben und ſo ge—

het nach Simfons Ratzel Speiſe von dem Freſſer und
Sußigkeit von dem Starcken. uber ſolche Unachtſam.
keit der Menſchen klaget ſchon zu ſeiner Zeit der groſſe Prophet Jeſaias
und weiſet was man beyden TodesFallen der Gerechten vor eine Uber

ſen g.ne. legung machen muſe: Der Gerechte kommt um, und
niemand iſt es, der es zu Hertzen nehme, und hei—
lige Veute werden auffgerafft, und niemandachtet
darauff; Aberdie Gerechten werden weggerafft
vor dem Ungluck, und die richtig vor ihm gewan
delt haben, kommen zum Frieden, und ruhen in
ihren Schlaff Cammern.

Ubergang. Weil dann inſonderheit das Sterben erleuchteter Lehrer dabey
ſie bekrafftigen und verſiegeln was ſie in ihrem gantzen Leben gelehret
habenſ iſt wie der Untergang der Sonnen welche wann ſie auch durch
die ſchwartze Wolcken dengantzen Tag nicht durchbrechen konnen noch
einige herrliche Blicke giebt oder wie das Gefaß jener Liebhaberin JEſu
da die Narde nachdemes zerbrochen mehr als jemahls ihren Geruch

Luc.ia, gab und das gantze Haus mit angenehmen Geruch erfullete; So
Joh.i2,z. willunſer Apoſtel daß man deren Tod inſonderheit uberlegen und ſich

ihrer guten Lehren erinnern ſolle:

Zrn, Needenctet an eure Wehrer/ die Duch

das Wort JNOttes geſagt haben
welcher Ende ſchauet an, und fol—

get ihrem Blaubennach.

Zuſam OſAchdem der Apoſtel denen Glaubigen Hebreern allerhand nutzliche
menhang. Khund heilſameLehren gegeben hatte folget endlich dieſe nicht geringere:

Ge—

Judic. i4. 14.

ni

J
Cicero in Catone Majori p. mihi 333.

Quid quot ſapientiſſimus quisque æquiſſimo animo moritut, ſtultiſſimus ini-
quiſſuno, nonne videtur animus is, qui plus cernat longius, videre ſe ad
ineliora proficiſei, ille autem, cujus obtuſior ſit acies, non videre &c.
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Gedencket an eure Vehrer die euch das Wort

GOttes geſaget haben, c.
Und ſind ſolche ſeine Worte eine Apoſftoliſche Vermahnung Kurtzer

wodurch denen Glaubigen wird anbefohlen nch ihrer Seeligen Lehrer Inhalt.

deren heilſamen Lehren und gottſeeligen Exempel dergeſtalt zu erinnern
und davon einen ſo tieffen Eindruck zu machen daß auch ſie ihrem Bilde
im Glauben und Leben ahnlich undmit ihnen gleichen Ausganges und
Endes welches iſt der Seelen Seeligkeit theilhafftig wurden.

Mercket dann

Nags nutzliche underbauliche dhn
dencken treuer und Exemplariſcher

Geehrer:
Da ſind

A.. Bie Werſohnen und Sachen, ſo der Apoſtel Cheiung.
ihnen vorſtellet, und ihres Andenckens wur—

dig erachtet.
B. Eine dreyfache Pflicht, welche ſie in Anſe—

hung derer thun ſolten, ſolcher auch nach ih—

rem Jode zu genieſſen: ſolten ſich ihrer er—
innern, ſie anſchauen und ihnen nachfolgen.

A.hVe Perſonen ſind Lehrer ʒ Der Uberfetzer hat auff den Sinn (a)DiePer—

Kageſehen und ſelbigen wohl getroffen; Jm GrundTerte aber ſenen ys.
ſtehet eigentlch: Wegweiſer, Vorſtehere, Vorganger
oder Fuührer welche vor andern hergehen wie die Hurten vor
ihren Schaafen. Dergleichen giebt es im RegimentWeſen und ſind
Konige Furſten und Obrigkeiten oder im Kriege und ſind ZFeld
Herrn Oberſten und HauptLeute: Es iſt es in Anſehung der allge
meinen Kirchen der. HErr JEſus Chriſtus der Anfanger und Vollen-Hebr. i2, a.
der unſers Glaubens und der. Hertzog uüſerer Seeligkeit; Es ſind es Hebr. 2, 10.
nachſt ihm die Lehrer und Prediger unterwelchen dieiheiligen Ertz. Va
ter die hocherleuchte Propheten und theuren Apoſtel als die Sterne
erſter Groſſe hervorleuchten Der Nahme Führer, Vorganger
ſoll ſie erinnern daß ſie in alem Guten vorgehen die Worte in die That
verwandeln und niemand was auflegen ſollen das ſie nicht ſelbſt von
Hertzen Grund glauben und vorher thunwolten nicht wie die Phariſa
er welche Chriſtus beſchuldiget. Sit ſagens wohl, aber dtnnch..

thun 3. 4.

2



1—

S 2 S S

G 93——2* /c
*(8)*thun es nicht, ſielegen andern Waſten auff, aber rüh—

ren ſie nicht mit den Fingern an; Sondernwie Pau
phil. .u7. lus der da ſpricht; Sehet auff uns, und wandrlt, wie
aaor. io. ihr uns zum Vorbild habt. Daß nicht alle welche in der
Matth. 2.6. Schrifft dieſen Nahmen fuhren Regenten und Krieges-Haupter ver
Luc 22, ſab. ſtanden werden ſondern die Vorſtehere derer Chriſtlichen Gemeinden
Adtor.iq,2z. die ihnen vorgehenund ſie in den Himmelfuhren ſollen wie etwan Moſes
Num.iu, zi. und Joſua Jſraelin das Gelobte Land erhellet aus des Apoſtels Um
olua.z ſchranckung und naherer Beſchreibung: Sir cuch das Wort
Werdennaher be GOttes geſagt haben: Eind alſo die unmittelbahrer weiſe

ſchrieben. erleuchtete Werckzeuge GOttes wodurch er ſich ein Volck beruffen und

-Perr.n, ai. tine Kirche bauen wollen davon Petrus ſpricht: Es iſt nie—
mahlen eine Weiſſagung aus menſchlichen Willen

vorgebracht, ſondern die heilige Manner BOttes
haben geredet, getrieben durch den heiligen Geiſt,

Mauth. io, und Chriſtus: Gehtt hin, es ſoll euch Mund und Weiß—

dins heit gegebenwerden, der man nicht wiederſtehen kan;
i9. wævelche in ihren Schrifften noch reden wiewohl ſie geſtorben ſind; An—

Hebr.u.4. bey aber auch die ordentlichen Leprer denen der Apoſtel dieſe Regulvor
Eph.a, n.Rom.rane ſchreibt: Hat jemand Weiſſagung, ſo ſeye ſie dem

Glauben ahnlich die auſſer Moſe den Propheten und Apoſteln

Gal.i.8.5. nichts lehren durffen pdenn ſo jemand ein ander Evange—

Cong e lium predigte, der ſey ver ucht, einen andern Grund

ſoll niemand legen, auſſer dem, ſo geleget iſt, wel
cher iſt JEſus Chriſtus; Deren Worte mogen ſie den Ein
faltigenerklahren diecllerkrafftigſte BewegGrunde daraus anfuhren
und auff die Gewiſſen andringen und zu dieſem heiligen Entzweck/ daß
GOtt und JEſus Chriſtus erkandt, geliebet geprieſen und verherrli
chet werde ihre Gaben und Wiſſenſchafften in Demuth anwenden ſo
daß die Schrifft der Vernunfft die Weißheit von obenherab der Welt
Weißheit die Redens-Arten des heiligen Geiſtes der gekün.ſtelten Wohl

Eph.2, 2o. redenheit Maaß und Grentzen ſetze und uberal der Grund der

Wropheten und Mpoſtel, davon JEſus Chriſtus
der Eckſtein iſt, durchſcheinet; Solchetragen in GOttes Wein

1Cor.4, 2. berge des Tages Laſt und Hitze; Wie aber GOtt an ihnen nicht
mehr ſucht als daß fie treu erfunden werden und das ihnen anver

Matth.s. traute talent wohl anwenden das Schwache warten das Verlohrne
427. ſuchen das Verwundete verbinden; ſo will Er auch Jhnen kom

Ezech. z4, men laſſen den angenehmen Feher Abend —da es heißt:
224. Rufft

du

ot



(9)
Ruffe den Arbeitern und gib ihnen den Vohn. dtaih æ.

1-. 8.
Dahero Unſer Apoſtel nach dem Grund-Texte redet von dem

Ausgange ihres Wandels, und von ihrem Glauben.

Was die Propheten Appoſtelund alle ihre rechtſchaffene Nach b) Die
folger gelehret haben und noch lehren das glauben ſie auch von hertzens Sachen.
Grunde und was ſie glauben das bezeugen ſie auch mit demauſſerlichen

Wandel; Jhr Glaube iſt die That ihres krafftigſt uberzeugeten c) Deren
Hertzens wodurch ſie dem Zeugniß GOttes zuſtimmen und alſo ver- Glaube.
ſiegeln daß GOtt trenund warhafftig ſey; welche in ihnen einerech- ſoh. 3, 33.
te habitude, einen tieffen Eindruck gewinnet da ſie fortgehen vom Rom. 1,i7;
Glauben zu Glauben und durch allerley geiſtliche Erkanntniß und Phnil, J 10.
Erfahrung geſtarcket werden die Lugen zu beſtreiten und des Teuffels
und der unglaubigen Welt Einwurffe zu wiederlegen. Zann die S io,

Waffen unſerer Ritterſchafft ſind nicht fleiſchlich,
ſondern machtig vor GOtt zu zerſtohren alle go
hen, die ſich erheben gegen die Erkanntniß Chriſti
und alle Wernunfft gefanaen au nehmen unter den

Gehorſam Vhriſti. Jhr Wandel it der in der That E) Deren
erwieſene Glaube da ſie die heilſame Gnade GOttes ſich zuchtigen Wandel.
laſſen zu verleugnen alles gottloſe Weſen und die weltlichen Luſte und Tit.2,7.
zuchtig gerecht und gottſeelig zu leben in dieſer Welt und 13.13.
leuchten als die Lichter unter dem verkehrten und ugn de 8 kbi. J

der Lehre Pauli: Was warhafftigiſtund Lob dem dencket und ſtrebet nach: Solch heiliger und loblicher conf. Tim.

Wandelund Glaube gewinnet einen ruhmkichen und ſeeligen Ausgang c Peſſen
10o.

oder Ende dann haben nicht dadurch Chriſti Diener Jhm die Welt unlusgang.
terworffen die Abgotterey und des Teuffels Reich zerſtohret die War Tim.4,7 .5.
heit des Evangelii befeſtiget den guten Kampff gekampffet und darvon
getragen die Crone der Gerechtigkeit?

B.Solcher nun ſoll man eingedenck ſeyn dieſelbe ſoll man wiede  Dreyfache
rum und abermahls anſehen darinnen foll man Jpnen nachfolgen: pflicht.

n rGedencket eurer Lehrer, die euch das Wort GOt
tes geſagt haben, welcher Wandel Ausgang ſchau

et aber an und folget ihremGlauben nach. Ve—
dencket eurer Vehrer Der Apoſtel ziehlet eigentlich auff 6)
die ſeelig Verſtorbene die man nicht vor Augen und gegenwartig hat;
Die Lebendige ſoll man horen undin Ehren halten: Die Aeltetrim. 5.i7.

ſten, ſowohlvorſtehen, halte man zweyfacher Eh
ren wrrth, ſonderlich die da arbeiten am Wort
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(io)
Tueis und in der Lehre; Gehorchet euren Lehrern und

folget ihnen, als die da Rechenſchafft von euch ge—
ben ſollen, daß ſie ihr Amt nicht mit Seuffzen
thun, ſondern mit Sreuden, dann jenes wurde

Hebr. i3.i7. euch nicht gut ſeyn ;3 Auuch derer Verſtorbenen ſoll man ſich

erinnern; Gedencket eurer Lehrer, die euch das Wort
syra4 ur GDttkes geſagt haben. Gedencket ihrer Perſohnen
2kettet, iz. daß ihr Gedachtniß bey euch in Seegen bleibe; Wtdencket

ihrer Lehre daß der von ihnen ausgeſtreuete Saame gottliches Worts
von euch bewahret werde in einem feinen gutem Hertzen und ihr Fruchte

Luc.s,is. bringet im Gedult; Gedencket ihrer redlichen Dienſte Liebe
Jac.u,7. Barmhertzigkeit und Treue daß ihrahre hinterlaſſene Angehorige nicht

krancket ſondern wiederum anihnen Liebe Treue und Barmhertzigkeit

c) earweiſet; Schaurt abermahl und wiederum an
arabiupur Jhren Wandel das iſt betrachtet denſelben offt und viel und das
ric conſ. mit allem Fleiß und Nachſinnen daß auch ihr Jhrem Vorbilde ahnlich
Actor.iJ.3. werdet und eben die Frommigkeit Gottſeeligkeit und ungeheuchelte

Furcht GOttes erweiſet welche ſie bewieſen haben. Schaurt

auch an den Ausgang Jhres Wandels, wie ſie in Ge—
dult Gebeth Hoffnung und unbeweglicher Standhafftigkeit alles

Leyden und Nothuberwunden und die unverwelckliche Crone des ewi
gen Lebens davon getragen! Wer wolte an eiem ſeeligen Ausgang

Hebr.i2.i. verzweiffeln da wir mit einer ſolchen Wolcke der Zeugen umgeben ſind
Kom 35 die ob ihrem Glauben eben daſſelbe erlitten aber in allen mehr als Uber

zn. winderworden ſind. Folget endlich nach ihrem Glau—
ü ben, daß ihr eure eigne Gerechtigkeit verleugnet alles gegen die uber—

Phil. 3.7.8. ſchwengliche Erkannkniß Chriſti fur Schaden und Koth achtet an die
Jeſ.275. ſem Fels des Heils euchfeſt haltet mitten unter den zeitlichen Trubſahls

Wolcken das liebreiche Vater Hertz GOttes erblicket und verſichert ſend
Rom.s, und bleibet daß weder Hohes noch Tieffes weder Tod noch Leben

33.39. weder Engelnoch Furſtenthum noch einige Gewalt euch ſoll ſcheiden von
Rom. 4. der Liebe GOttes die da iſt in Chriſto JEſu eurem HErrn. Das
1. 20. warder Glaube der heiligen Ertz-Vater die am allererſten das LehrAmt

Hebr.iu, bedienet das war der Glaube der heiligen Propheten und Apoſtel wel
1.ao. che nach jenen zu erſt die Hebraer gelehret haben das iſt der Glaube al

Actor, io,43. ler der treuen Diener GOttes welche iemahls in Chriſts ſeelig entſchlaf

fen ſid  Sem folget nadh! Sehet das iſt der kurtze
Jnhalt dieſer Apoſtoliſchen Vermahnung: Redencket Eurer

Lehrer, die euch das Wort GOttes geſagt haben,
enwelcher Wandel Ausgang ſchauet aber an, und

fol—
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folget Jhrem Glauben nach! Wir wollen in der Ertla-
rung nicht weiter gehen weil uns die kurtze der Zeit angeprieſen iſt.

D Jer ſehenwir 1. welches rechtſchaffene Lehrer ſeyn? nehmlich wel- Zueignung
in

cheln (welches kein Prophet auch kein Apoſtel wohl aber die falſchen ſung.

Apoſtel und Lugen-Propheten gethan) die auch ihre Lehre mit einem
erbanlichen Wandel ſchmucken daß man ihre Zuhorer auf ſie weiſſen konne;
Solche haben dann auch den ſeeligen Ausgang zugewarten daß ſie leuch-Dan. j2, a8.
ten ſollen/ wie des Himmels-Glantz und wie die Sterne ewiglich. Hier ſe—
hen wir auch 2. auf was vor Weiſe wir die ſeelig Verſtorbene Heilige ehren
ſollen nicht durch einen abgottiſchen und aberglaubiſchen Dienſt
wie uns das geiſtliche Babel will weiß machen ſondern ſolcher Geſtalt/
daß wir Jhr Gedachtniß in Seegen.halten/, ihren Wandel immer an—
ſehen ob wir wie Jacobs Schaafe uber thren bunten Staben ich Gen. zo.
ſage ihrer Frommigkeit und Tugenden wolten empfangen und glei- 3739.
che Fruchte bringen ihren Glauben nachfolgen und mit ihrem ſeeligen
Ausgang uns ſtarcken daß wir den Muth nicht ſincken laſſen ſondern
ritterlich ringen, und durch den Tod zum Leben hindurch dringen.

—dJhrer erinnern, das Ende Jhres Wandels anſe- ns
hen, und ihrem Glauben nachfolgen. Aluch Unſere
Lehrer ſind geweſen die auserwehlte Ruſtzeuge GOttes welche GOtt
ehemahls an die Hebraiſche Nation geſandt haben wir nicht in den Han
den der heiligen Ertz-Vater beſchriebenes Leben nnd der Propheten und
Apoſtel Schrifften reden ſie nicht noch mit uns auch nachdem ſie ge
geſtorben ſind Welch ein heiliges Leben was fuür Verachtung der ebr. in,
Welt welch eine lebendige. Hoffnung welch triumphirendes Vertrauen
finden wir an Jhnen nicht Was nicht vor einen ſeeligen Ausgang
dann ſie in der Offenbahrung Johannis vor dem Thron GOttes und des
Lammes ſtehen weiſſe Kleider der Unſchuld an/ Palmen des Sieges Apoc. 4, 4.

5. 8 9

DDdhhhh....—Auffſetzung ihrer Kraffte an eurer Seeligkeitgearbeitet und ſich wie
ein brennendes Licht verzehret nur daß ſie euch lenchten inochten;

Jaerinnert euch inſonderheit meines letzthin verſtorbenen ſeeligen Mit be

h tzlcl libt d liebenswurdigſten Collegen, welcher.an Jahren ſonderer
er i)ge te en unzung aber gewiß an einem rechtſchaffenen Prediger ziemenden und Aun

einen GOttes Menſchen zierenden Chriſtlichen Tugenden und Eigen auff den
ſchafften alt und faſt vollkommen geweſen iſt; ichrede nicht vpn. ſeinen Seelin
ſchonen anmuthigen Gaben dierr an ſich hatte dann ſolche ohne des Verſtor

Hertzens Erneurung ſind ein thonend Ertz und klingende Schelle; Jch benen.
ſage nicht von ſeiner ftattlichen Erudition, die gewiß nicht zu tadeln war/  Tim. 6, i.
und damit er keinem im Lande wich dann eine HirnWiſſenfchafft auch? Tim. 3, 7.

ein 1Cor, 13,1.
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(12)ein Knecht des Teuffels haben und dadurch ſich nur das Urtheil deſto
Ephel.q4, ai. ſchwehrer machen kan; mich erluſtiget das rechtſchaffene Weſen in

CHriſto das ich bey Jhm fand und niemand der mit Jhm um—
Phil.z,ig-2z gieng kunte verborgen bleiben, er war ein warhafftiger Timotheus,
Tim. 4, i2. von welchen Paulus ſo viel gutes ohngeachtet ſeiner Jugend ruhmet;
2Tim. 32 eruſthafftig in ſeinem Amte freundlich und holdſeelig im Umbgange ge

o-nis· gen iederman im Leben ſchlecht und gerecht Gottesfurchtig und niei
Job.i,u dete das Boſe nicht wie die Heuchler vor den Augen der Menſchen

ſondern allezeit und allewege viele muſſen ruhmen daß ſie durch Jhn
erbauet niemand aber kan mit Wahrheit ſagen daß er durch Jhn gear
gert ſey; Dem Geitz war Er feind die Falſchheit haſſete Er Er ken

nete der Welt boßartige VerſtellungesKunſt als ein kluger Mann daß
er ſich davor konte huthen Er liebte aber die Auffrichtigkeit mit dem

netes. r. Pſalmiſten. Schlecht und Gerecht behüte mich!
Aatthk.io,is Die Klugheit der Schlangen und Einfalt der Tauben hatte ſich in ſeiner

Seelen vermahlet; Was fur Arbeitſamkeit erwieſe Er nicht in ſeinem
Amte Was fur Mitleyden und Barmhertzigkeit nicht an den Armen?

rPei.52-4. Was Er bey ſeinem Antritt nachbetri Vermahnung: Wiidet dit

Heerde Chriſti, nicht um ſchandlichen Gewinſts
willen ec. verſprochen dem iſt Er auch in allemredlich nachgekommen!

Sein Hertz war auch nicht hoffarkig und ſeine Augen nicht ſtoltz und
dſ. in, 2. trachtete nicht nach hohen Dingen es war Jhm gnug die Ehre zu ha

ben in feinem anvertrautem Amte treu erfunden zu werden; Seine
Wohnung warein Tabernacul GOttes daraus deſſen Lob erſchallete
und da Er mit David auff der Harffen ſpielete das iſt im Bethen heili
aenUbungen mit Seinen Hausgenoſſen und Pſalmen ſingen ſich ergetzete
doch nicht zur Oſtentation, davon Er weit weit entfernet war ſon
dern aus ungeheuchelter Liebe GOttes; Seine Gange waren nach
dieſen GOttes Hapſe nicht nur zu lehren ſondern auch zu horen
dann wann hat man vieien Exemplariſchen Lehrer nicht entweder auff der
Cantzel oder auff ſeiner SitzStelle angetroffen Jch will nicht weiter
gehen dann ich weiſ and vin verncnert daß alle ſo Jhn gekannt in

—rt
ihren Hertzen Jtme vaiere dichDredigt halten ſo ehemahls der Haupt
mann von Chriſto wiewdhlin hoherer Bedeutung ausſprach:

duinen Warlich dieſer iſt ein frommer Menſchund WOt—
54.Luc. 23, a7. Ilſ Sohn geweſtn Jch wurde auch nicht einmahl ſo weit ge

gangen ſehn wann mein Text iilcht haben wolte daß man die Tugen
den treuer Lehrer zun Exempel der Nachfolge anprieſſe wann es heiſſet:

Gedencket Eurer Lehrer 2  Daannich weiß
daß ſonſt feine Demuth kän Lobbegehrete es weiß auch dieſe Chriſtliche

Gemieinde aus einer drenzehnnahrigen Bekandtſchafft daß mein red
lich Gemuthe nicht tanig ichmeichleriſcher Weiſe jemand wer der auch
ſey ein unverdientes evb beyjulrgen; Kurtz: Er war ein liebrei
cher Ehemann einfriedfertiger Nachbahr ein vertraglicher Collega
ein rechtſchaffener Chriſt ein treuer Diener GOttes; Und warunib
iſt nun dieſer preißwurdige Mann ſo bald geſtorben Antwort:

Sei—
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Weine Seele gefiehl GOtt wohl, darum eylete er v.ae
mit Jhm aus dieſem boſem Leben.

Wo gedencket dann Seiner im beſten, und
Sein Gedachtniß bleibe bey euch im Seeaen; Gedencket ſeiner Per
ſohn und in Betrachtung ſeiner treuen Dienſte thue doch niemand ſei
ner ohnedem ſchon hertzlich betrubten Frau Wittiven Leid an ſondern
beweiſe ihr viel lieber alle Liebe und lobliche Dienſte; KVecdencket
Seiner Lehren die Er Zeit ſeines Predigt /Amts euch vorgeſtellet es
erfriſche ſich derſelben Andencken daßihr mit denen nach Emmaus ge

benden Jungern ſagen knnet: Brante nicht unſer Hertz luc. ruz
in uns, da er uns die Schrifft ofnett, und mit ſolcher
Uberzeugung drung auff das thatige Chriſtenthum? Schauet
aber und abermahls an Seinen Wandel daß ihr davon le
bendige Spiegel werdet und ihr ſeine vorhin erwehnte Tugenden auch
in eurem Leben beweiſet und ausdrucet; gchauet an ſeinen
Zusgang, erinnert euch darbey der Sterblichkeit ob ihr gleich
jung ſeyd daß Jhr das Ende bedencket und niemahls ubel thut und

lernet von Jhm daß man mit Gedult Hoffnung und Gebeth alles
uberwinden muſe; Folget nach Scinem Glauben,
welcher mitten im Zorn die Gnade GOttes mitten im Kampff den Tri
umph mitten im Todte das Leben geſehen.

So werden wir wie Er GOtt gefallig ia theuer und koſt Troſt ins
lich in ſeinen Augen ſeyn in Trubſahl wird er uns troſten im Ster gemein.
ben uns durch ſeinen heiligen Geiſt des ewigen Lebens verſichern und Rom. g,
mitten im Tode Ausgange gegen den Tod finden laſſen. Seeligiſt 6.17.

unſer Hoffmeyer ſeine Kranckheit und Sterben war nicht zum Tode Pſ. ss, 21.
ſeelig iſt ein jeglicher Mann der die Anfechtung wie Er erduldet Jon.n, 4
dann nachdem Er bewahret wird auch Er davon tragen die Crone des jac. un.
ewigen Lebens:

Nun hertzlich-betrubte Frau Wittib Sie gebe ſich zu frieden Troſt vor

und gedencke: Jch will ſchweigen, und meinen Mund
nicht auffthun, dann der Me hats gethan; reSie gonne dem Seeligen ſeine allerſeeligſte Ruhe und goſſe Herr— lan ue

lichkeit und halte ſich an ſtatt des Mannes an den RRN der 9.
Himmel und Erden gemacht hatt der die WittFrauen ſchutzet der

BGlauben hält ewiglich: in ich dir nicht beſſer, dann asan. vnr

D zehnQ

Seneca ad uxorem Paulinam cave mortem amplius meam ut con-
tumelioſam defleas, no me vel minus amaſſe yel gloriæ meæ inviditie
videare,
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Jel. 54, 4. 5.

Jeſaai, io.

P. 37. 4.

Vor den
He rrn

Vater

S Cia)
zehn Sohne, ſprach Elkana zu ſeiner Hanna, GOtt wird Jhr
peſſer ſeyn als zehn ſterbliche Manner; Es iſt unmoglich daß GOtt
ſeiner treuen Knechte Wittwen und Wayſen verlaſſen konne wann fie
in ihrer gottſeeligen Vater und Manner Fußtapffen treten; Mir
deucht GOtt der einen ſo ſchmertzhafften Riß gethan rede Sie ietzo

S

an: Sieehe hier bin ich ſelbſt und erſetze deinen Verluſt; Derl
dich gemacht hat iſt dein Mann, der heilige in

Jſrael dein Srloſer, der allr Welt GOLT ge
nennet wird;. Füurchte dich nicht, ich bin bey
dir, weiche nicht aurück. dann ich bindem GOtt,
ich ſtarcke dich, ich erhalte dich, durch die Rechte

meiner Werechtigkeit Sie ehre ihren ſeeligen EheHerrn
wie ſie ſonſt allezeit gethan nun mit dem letzten Gehorſam und betrube ſich

nicht allzuſehr daun ſie weiß wohl7 daß Jhmn nichts empfindlicher als
ihre Thranen war ſv bewahret ſie ſich auch nachdem ſie der eheli
chen Verbindunge entlediget worden die wohlverdiente Ehre tugend
ſamer Ehegattinnen wovon jener beruhmte Redner ſchreibt: V—
xoribus gloria obſequii relicta eſt: Das iſt der beſte Weg der Ehe
weiber zum hochſten Ruhm und Preiß wann ſie ihre Ehre in dem Ge
horſam gegen ihre Manner uchen: Der Seelige wolte Sie ja gern
allezeit veranuget ſehen  Demn zu folge hore ich Jhn gleichſam von
Jhr wie den Auguſtum von ſeiner Livia, Abſchied nehmen
Livia noſtri conjugii memor vive ac vale: Mein Schatz bleib ein—
gedenck unſerer ehelichen Liebe doch ohne Trubſeeligkeit gehabt dich
wohl und lebe vergnugt: Oder mit Davids Worten; Habe dei
ne Luſt an den HERRN der wird dir geben was dein Hertz
wunſchet.

VO —1

ESs gebe ſich zu frieden der hertzlich-betrubte Herr Vater:
Jch will Jhnrnicht zu Gemuth führen aus heydniſchen Scribenten (*t)
daß ein Vater fur Freuden geſtbrben als Er vernommen daß Sein

Sohnin den Olympiſchen Spielen eine vergangliche Crone darvon gt
tragen; So muß die unvergangliche Crone die ſein geliebter Phili-
bert aus GOttes Handen erhalten mit beſſern Recht den TrauerGeiſt
bey Jhm todten und hergegen ſeine niedergeſchlagene Seele mit Troſte
erquicken: Jchwill nicht erwehnen daß der Weiſe Solon beym Hero-
doto dem reichen Croeſs ins Geſicht ſage daß Er die tugendhaffte
Junglinge den Cleobin  und Bitonein, ſo nach einem kurtzen doch lob
lichen Leben in der beſten Blůthe der Jahre geſtorben fur weit gluckſee
liger achte als Jhn einen ſo reichen und machtigen HErrn; und

daß

(r) Plinius in Panegyrico ad Trajamim.
(rx) Suetonius in Auguſto.Herodotus libr. i. hiſtor. qui inſeribitur Clio p. m. 20. 21. blutarchuis

Obper.tom. J. libr. de conſolatione ad Apollon. pag. m. ig.
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daß andere weiſe Heyden dafur gehalten es konten die Gottereinem

Menſchen keine groſſere Wohlthat beweiſen als dieie wann ſie ihm
erſt eine tugendſame Seele gabenund Jhn dann bald ſterben lieſſen ehe
er das Elend dieſes Lebens recht erfuhre oder durch der Welt Boßheit be
flecket wurde: Wir Chriſten haben beſſern Grund von ſolchen troſtli
chen Gedancken: Hat Erſich gefreuet/ daß Er geſehen; daß ſein
Sohn unter die Anzahl getreuer Diener GOttes aetreten ſo erfreue
Er ſich noch mehr daß Jhn nun GOtt gar nachbeni Er Jhn treu er—
funden unter die Schaaren der vollkomnmenen Gerkrchten in dem neuen Hebr. ia,
Jeruſalem und der herrlichen Engel verſetzet da Er das dreymahl 22, 23.
Heilig unauffhorlich wiederholet dir Bruite des Jroſtes Apoe.i9,A„

ſauget, und ſatt wird von der Fulle ſeiner Herr—
lichkeit; Der Tag ſeinrs.Todes nt beuer, dann Eectete Ar, Ai

der Tag ſeiner GeburthEehn dann!/ als wann
Jyn der Hehland wie dem Konigiſchen anrcde: Sehe hin, ſoh.

dein Sohn lebet Oder/ wit er ſonſt ſpricht: Jch will ene.
Jhm in meinem Hauſe und n Nauren ei
nen Orth geben und eineneannien; dann
will ich Jhm geben, der meht vergehen ſoll:der Sohne und Sochter, c a n Nahmen,

Gebe der Gtt des Troſtes daß dieſe Worte Jhmn werden wie die Gen. 45, 27:
Wagen Joſephs welcher Anblick den faſt erſtorbenen Geiſt des lieben es.
Vaters Jacobs lebendig machete datz Er ſich vollig zfrieden gebe und

mit dem Selhen ſpreche: Fch habe gnug daß mein Sohn
Joſeph (mein Sohn Andreas pkilibert) nbch Lebe, und in dem

Paradieſe GOttes das Lebenund volle Gnuge habe!

Es geben ſich mit mir zu frieden alle anſehnliche Freunde und Vor ſamb
Trauer-Verwandten unſereonichten nnd ja zu weinen mit den Wei liche
nenden und uns zu freuen mr gen voum n das in eine nothwendige Sreunde.
Folge treuer hertzens Freundſchant/ nonen wir vwnn mit Jhm geweinet Kom. 12.15.

An e

E—
er 5..

bey ſeinem Kampff ſo laſſet uits nünnmnt. ghun flaten, nachdem Er in atth. 25
—2

ſeines HErrn Freude iſt übergangent
21.

Es gebe ſich endlich zufrieden dieſe Chriſtliche Gemeinde welcher Vor die

der fruhzeitige Hintritt dieres werthen Mannes nahe gegangen; GOtt betrubte
hat Jhn wieder alles unſer Vermuthen hiener geſan dt der dieren gefunden Gemeinde
weiß mehr treue SeelenHirten bittetnür den HErrn der Erndte u. verz Matth. 9z8.
geſſet es ja nicht daß er wiederum einen treuen Arbeitern ſeine Ernte ſende!

Ach

Cicero in Cælio pag. m. i33. Quam autem Civitati carus fuerit moerore
funeris indicatum eft, quid igitur hune paucorum annorum acceſſio

juvare potuiſſet?
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(16) anun am- J62, 6.
Jel. au 7. Ach ja HErr! der duſprichtt: Fchbins, der Jeruſalem
ernns. Prediger giebt, erbarme dich dieſes Volcks und gib Jhnen wie

derum einen Mann nach deinem Hertzen!

Abſchied Duaber mein Jonathan Gehe hin, biß das En—
von dem
Seeligen de kommt, und ruhe daß du auffſtcheſt in dei
g nem Theil am Ende der Tagt Wir weinen und du

Dan.ia, zs. lacheſt wir traaen Leid und du wirſt getroſtet mit uberſchwenglichen
Luc. 6, 2i. Troſt wir munen noch kanpffen und du haſt ſchon die Sieges-Pal
Luc.i6,a5. men in deinen Handen; Eyſo verandern wir dann unſern Sinn

und wunſchen dir Gluck; uns im Geiſte auch vorſtellende unſern zu
kunfftigen Triumpff da wir werden ſeyn wie die Traumende da un

kſ.ias,i.. ſer Mund wird voll Lachens und unſere Zunge voll Ruhmens ſehn:
Gehab dich ewigwohl habe Danckvor deine treue Dienſte habe Danck
vor deine redliche Freundſehglend angefarbte Liebe; Unſere Seelt
ſterbe des Todeg deſes undg t erechten und unſer Eude ſey wie ihr

Ende/ ee e —2 lZaß verleihe uns der HErr des Todes

und Lebens um JEſu Chriſti
dwillen Amen!

Hieronymus epiſtol. ad Pautam ſuper obitu Blaſillæ filiæz:

Lugeatur mortuus, ſed iile; quem gehenna iuſeipit, quem Tartarus de-
vorat, in cujns pœnam æternus ignis æſtuat nos iis, quorum exitum
Angelorum turba comitatur quibus obriam Chriſtus occurrit,
Zratamur.

pER-
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PERSONALIA,
As nun unſeres Seeligen Herrn Diaconi Andreæ
Philiberti Hoffmeyers ehrliche Abkunfft Chriſt
lich gefuhrtes Leben und Wandel bediente Ehren
Aemter und ſeeliges Abſterben und Hintritt aus die
ſer muhſamen Welt betrifft ſo wollen wir kurtzlich
melden daß derſelbe Anno 1681. den 4. Julii alhier
zu Cothen gebohren und den 7. durch das Bundes

Siegel der heiligen Tauffe der Chriſtlichen Kirchen einverleibet wor—
den. Sein Herr Vater iſt der HochEdelgebohrne Veſt und Hoch
gelahrte Herr Heinrich Gottfried: Meffrnezer /tSr. Hoch Furſtlichen
Durchlauchtigkeit zu Anhalt Bernburg Hochbeſtalter Hoffund Regie
rungRath damahliger Furſtlicher HoffAdvocat und beruhmter Ju-
ris Practicus alhier; Seine Frau Mutter war Frau Maria Charitas,
Herrn Johaun George Cramers vornehmen Kauff und Handelsmanns
in Zerbſt eheleibliche Jungfer Tochter welche nachdem Sie Sich bey
damahliger graſſirender Peſt mit Jhrem Ehe Herrn nach Zerbſt retiriret,
und Jhm noch zwey Sohne und eine Tochter daſelbſt gebohren bald in
Jhrer beſten Bluthe ſeelig verſtorben.

Der Groß-Vater iſt geweſen Herr Johann Hoffmeyer Furſtli
cher Anhaltiſcher Amtmann in Wolffen.

Die Frau GroßMutter iſt geweſen Frau Catharina Maria Hoff
meyerin gebohrne Brunnerin.

Der Aelter Herr Vater Herr Heinrich Hoffmeyer geweſener
Ambts Verwalter zu Wulffen und Lindauin Furſtenthum Anhalt.

Die Aelter Frau Mutter Frau Barbara Eliſabeth Herrn Ober
Burgermeiſters Jacobi Gregorii, Tochter in Zerbſt.

Mutterlicher ſeits der Herr Aelter Vater Herr Michael Brunner

Hoff-Rath in Deſſau.

Die Aelter Frau Mutter Frau Catharina Mullerin.

Der Uhr Aelter Herr Groß-Vater Herr Gottfried Muller
Geheimter Rathund Cantzler in Deſſau.

Die Uhr Aelter Frau Groß Mutter Frau Catharina Curteſien,
Herrn Curteſii, Furſtlichen WVormundſchaffts-Raths in Deſſan Tochter.
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(18)
Ob Er nun gleich ſolcher Geſtalt nach gottlicher Verhangniß

der Mutterlichen Auffſicht und Pflege bald entbloſſet worden ſo hat
doch der Herr Vater und Frau Groß Mutter Frau Catharina Maria-
Hoffmeyerin deren zartliche Liebe Er offters geruhmet durch gedoppel
te Sorgfalt gedachten Verluſt hinlanglich erſetzet: Wie Er dann da
Eran dieſem Knaben ein gutes Ingenium bemercket es an nichts erman
geln laſſen Jhn bey angehenden Jahren ſo wohl durch privat-als offent
liche Schul-Præceptores treulich unterrichten zulaſſen daß Er ſo wohl
in der Erkanntniß GOttes und ſeines Heilandes zu nehme als in den
Anfangen der Sprachen und Wiſſenſchafften einen guten Grund legte
dermahleins GOtt und ſeinem Nachſten entweder in dem gemeinen We
ſen oder ſin der Kirchen dienen zu knnen. Nachdem dieſes nach
Wunſch von ſtatten gegangen iſt Er 1698. in dem 17. Jahre ſeines Al
ters ein Civis des daſelbſt florirenden Hochfurſtlichen geſamten Gym
naſii worden da Eretliche Jahre die Herren Profeſſores fleißig gehoret
und inſonderheitunter dem beruhmten Herrn Doctore und Profeſſore-
Limmern in der Philoſophie gute profectus gemachet welcher Jhn
auch beſtandig als einen der »eſten ſeiner Schuler ſo er jemahls ge
habt geliebet und hochgeſchatzet: Wie nicht weniger der Herr Doctor
Wagenitz als ein naher Anverwanter ſich privatim um ihn wohl
verdient gemacht. Nunmehro erfoderten ſeine Jahre daß
Er ſich auff hohen Schulen perfeclionirte, dannenhero Er/ wei—
len unter allen Facultæten Jhm die Theologie am allermeiſten gefiel
auff gut finden ſeines Herrn Vaters ſich ryoi. im Julio nach der Nieder—
landiſchen academie zu Franecker erhoben allwo Er abermahls ſich
in die a. Jahr der treufleißigen Information in lectionibus publics und
Collegiis privatis derer daſelbſt hochberuhmten Lehrer des Herrn Jo—
hann van der Waeyen des Sohns des Herrn Alexanders Roels und
anderer mehr bedienet von welchen allen Er mit den ruhmlichſten Teſti-
moniäs erlaſſen worden inſonderheit mit denen Herren Renferdio und
Vitringa in genaue Bekanntſchafft und familieren Umgang gerathen;
Wie dann der letztere welt-beru jmte Theologus, welcher unter denen Le
benden wohlwenig ſeines gleichen hat Jhn wegen ſeines Fleiſſes und
guten Auffuhrung als ein Vater geliebet und biß noch ohnlangſt zu
weilen mit Jhm correſpondiret hat Da Er nun abermahl etliche
Jahre daſelbſt ſeinen Studien obgelegen auch in denen vorfallenden
SommerPFerien die ubrigen Niederlandiſche Vniverſitatenund beruhm—
te Stadte beſuchet und beſehen auch darbey die Ehre gehabt mit den
beruhmteſten Lehrern dieſer Zeit daſelbſt in Bekanntſchafft zu gerathen
hat Er ſich wiederum nach ſe nem Vaterlande begeben ſich in praxi ge

ubet und in die zehn Jahre denen Herrn Predigern bey der Refor—
mirten Stadt Kirchen in Zerbſt auff freundliches Erſuchen redliche
Dienſte geleiſtet auch mit einigen von denen Herrn Studioſis privatim
collegia gehalten. Solche kunte E. E. Rath als Patronus und Chriſt
liche Gemeinde daſelbſt nicht unvergolten laſſen dannenhero Sie Un
ſern nunmehro Seeligen Herrn Hoffmeyern nach todtlichen Hin—
tritt des Herrn OberPredigers und Paſtoris, Johann Simon Heſii,
bey vorfallender Fortruckung derer Ordinariorum, zum Diaconum-
ordentlich und einhellig erwehlet; Welchem Amte Er auch treulich in
die vier Jahre vorgeſtanden und aller ſeiner Zuhorer beſondere Liebe
und Afkection genoſſen. Alldieweilen nun ſeine Umſtande erforder

ten
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(i9) 7.ten eine eigne Familie zu etabliren nachdem ſein Herr Vater bißhe

riger Stadt-Richter und Syndicus in Zerbſt von Jhro Hochfurſtli
chen Durchlauchtigkeit Herrn Victore Amadeo Hochſeeligen Anden
ckens zu Dero Juſtitien-Rath gnadigſt nach Ballenſtat beruffen ward
ſo gab Er ſich nach gottlicher Schickung und einwilligung beyderſeits
Eltern i715. in den Stand der heiligen Ehe mit damahliger Viel-Ehr
und Tugendbelobten Jungfer Johannen Roſinen Herrn Johann Da

ligen eheleiblichen dritten Tochter ietzo hertzlich hertzlich betrubten
Frau Wittwen mit welcher Er ſich biß an das Ende ſeines Lebens indie vier Jahre ſo lieblich und friedlich betragen daß es ſchien alb wann 9

vilin Jhren benden Leibern nur eine Seele wohnete; Dieſe Ehe iſt zwart e.,was die Fruchte des Leibes betrifft nach gottlichem allezeit weinen und J
wohlgemeinten Willen unfruchtbahr geweſen doch hat Jhm der Hoch
ſte in ſeinem treulichgefuhrten Predig-Amte deſto mehr geiſtliche Kin
der gegeben die an jenem Tage vor dem HErrn ſein Ruhm ſeine
Freude und Crone ſeyn werden und von welchen Er ſagen wird: J.
Siehe da die Kinder die mir der HErr gegeben hat. Seine an

i
muthige Gaben, ſtattliche Erudition und recht Theologiſche Auffuh—
rung kunte nicht in der Nachbarſchafft verborgen bleiben dannenhero ni
Jhn 1716. im Ausgange geſagten Jahres E. E. und Wohlweiſer Rath
dieſer Stadt und Chriſtliche Gemeinderr bey worfallender Fortruckung
znm Diaconar bey dieſer Stadt und Catkedral- Kirchen Kraffthaben I

den Juris Patronatus, abermahls ordentlich berieff welche Election, J

und Vocation Se. Hochfarſtliche Durchlauchtigkeit Unſer Gnadigſter J J
Landes Furſt und Hoher Regent in Hohen Gnaden conkirmiret ha 4

ben. Drieſem ſeinem Amte hat Er vorgeſtanden zwey Jahre; Wie—
Jwohl? das iſt unnothig zu ſagen nachdem ſeine Collegen und ſamt—

liche Gemeinde ſchmertzlich bedauren und betrauren daß Sie nach 4.
menſchlichem Urtheil ſo gar fruhzeitig einen reſpective ſo vertragli jechen und dienſtfertigen Collegen und exemplariſchen Seel-Sorger ein zri

gebuſeet. JaWas ſeine Kranckheit und erfolgtes ſeeliges Abſterben betrifft J
ſeſo ſchienen die Anfalle anfanglich gar nicht von einer gefahrlichen Folge peif

zu ſeyn/ es ereigneten ſich aber gar bald ſo viele und gefahrliche Zufalle piſtwelche ſpecifice zu beſchreiben unnothig, daß man ſeines Lebens halberin Sorge gerieth; Zwart hat es an anwendung aller muglichen Præ- 144.
caution und Artzney-Mittel nicht gefehlet indem auff erſuchen der hie

4ſige renommirte StadtPhyſicus und Medicinæ Practicus Herr Do- 1

ctor Salmuth mit Darzuziehung und Beyrathung des Hoch-Erfahrnen
J JHerrn Doctoris Limmers, der Zeit Hochanſehnlichen Ober-Burger
u

meiſters zu Zerbſt ſich alle erſinnliche Muhe gegeben dieſen Jhrengelieb llatenguten Freund beym Leben zu erhalten; Aber vergeblich! Seine z.
Jahre die Er nach gottlichem Rathe leben ſolte waren erfullet und
das Lebens-Ziel vor der Thur; Daher Er am verwichenen Freytage J J
den 20. Januar. dieſes ryro. Jahres nach Mittage um 3. Uhr ſanft und ſee
lig verſchied nachdem Er beyſeinem vier Wochentlichen Bett ager dem 15:
Hochſten gedultigſt ſtille gehalten die meiſte Zeit mit beten und ſtillen r
HertzensSeufftzern zu gebracht eine lebendige Hoffnung und unuber t,wind— ſn



(20)
windlich Vertrauen bezeuget daß weder Schmertz noch Kranckheit we
der Tod noch Leben-2 2 IJrhnſcheiden konte von der Liebe
GDttes die da iſt in Chriſto JEſu Unſerm HErrn und ſein Alter
gebracht auff 37. Jahrs. Monathe und 16. Tage.

Provecunng“ Soll das Gedachtniß der Krommen in Seegen
bleiben, ſo laſſet mich nun noch dieſem meinem
geliebten Amts-Bruder und treuen Siener
JoDttes eine EhrenSeule auffrichten, nicht
auff dem GOttes-Acker, ſondern indem Her
tzen und Gedachtniß der Horer und Leſer, nicht

aus Stein oder Werrk-Stucken, ſondern aus
wohl verdienten Lob-Sprüchen, die Jhm

ſtatt der Crantze und Blumen dienen ſollen,
damit man ſonſt die Graber tugendſamer
Leute zu ehren pflegete: Was hindert es?
Seine Tugend verdienetes: Seine Gott—
ſeeligkeit erfodert es, ſeine uns wohl bekann

te Demuth will es zwar ablehnen, aber die
Wahrheit laßt es zu, meine Liebe treibet mich

an, und alle, ſo ghn jemahls gekannt oder
gehoret, ſagen, daß es billig ſey:

Fnſchnliches und Volckreiches
Frauer-Veſolge.

(G)Mainn  M) Hr ſeyd hinaus gegangen zu ſehen (a) ſehet aber nicht
in,7.9. U  ein Rohr das der Wind hin und her gewehet ſondern

(b) Marc.e.
u/ einen ſtandhafftenund getreuen Johannem einen wah
n ren Propheten Sohn der mit dem reinen Worte GOt

17. cch
jaa.n.ra men Mann wie Barnabas voll Heiligen Geiſtes und Glaubens (e)

(c) Phil.z,i m
n tes donnerte (b) und mit einem exemplariſchen Leben
n blitzete (c) einen rechtſchaffenen Jſraeliten in welchem

(diJoh  keine Falſchheit war wie Nathaneel (d) einen from
(hAa.is.a einen beredten Mann wie Apollos, machtig in der Schrifft (Fo in

wel
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G21) &x
welchem ſichalle gute Eigenſchafften welche ein beruhmter (g) Schreis) Wini-
ber zertheilet an den preißwurdigen Vatern der Chriſtlichen Kirchen ?mCaveAn.  e
herrlich herausſtreichet ungeachtet ſeiner Jugend vereiniget hatten tiquit. Pa-

S—wenigſtens in ihrem Saamen kaumeten und aufftrieben:: Die voll-rum.
B

Dder ſich ĩn nu 21kommene Fruchte hat nichts als der fruhe Tod zuruck gehalten:

war Er niedrig als der gar wenig von ſich ſelbſt hielt (n) hatte cine 'ita Ignatii
auffrichtige Liebe zu GOtt Seelen der Menfchen deren Wohl Nnnin

fahrt zu befordern Jhm keine Muhe vder Beſchwehrlichkeit zugroß geweVita Ire- mnn
ſenware (i) hatte Jhm auch ein Mangel oder kleiner Fehler angeklebet nei h. R. mul
ſo wurde ſeine ungemeine Gottesfnriht ſelbigen leicht zudecken und uber(k) idemin in! n

1wagen (L) Er urtheilete die groneſte. Schuldigkeit und Verrichtung ſei Vita Cle-  a
J

nes Lebenszzu ſeyn GOtt der Werrbekannt zumachen die Unwiſſen- mentis Ae- Ede zu unterweiſen die Jrrendezu recht zu bringen und darzu alle Kraffte vandr. J
E

ſeiner Zungen Reden und Verſtandes anzuwenden (I Erlebete als H Ju; in —e
war Er uber die Welt geſetzt und ſahr dir weltliche Ehre Pracht und Nira Hilarü E
Herrlichkeit Reichthum und Bequamlichkeitmit Verachtung an (m) g. XVI. Aie
Er aß ſo wenig daß es ſchien als lebete Erohne Speiſe und hatte das (m) idenrin
Leben der Engel angenommen (m) hielt mit ſeinem Collegen (wie ſonſt Vita Baſilii
mit jedermann) Friede und intime Freundſchafft Aru numer. VII.
disee cuαα αν νννν. Es bunde eine Seele beyder Leiber zufam— J. III.
men. (o) Er war ein Licht der Kien leſg wie Er lebete und leln) ibidem.
bete wie Er lehrete Cp) Sein wuemuth wanaart und mitleidig Er —D
freuete ſich mit den Frolichen und weinete mit den Weinenden ſeine hor. Nari-
Mildigkeit erſtreckte ſich ſo weit als es nothig war und ſein Vermogen anr. numer. 4.
zureichete/ Er liebete/ erquickte und hahff einem ieden ſonderlich rei 1. J. J.Glaubens-Genoſſen (q) Jhm fahe einen Mann deſ ibidem J u

ſen Seele ein groſſer Eyffer fur GOtt und die Rechtglaubige Wahrheit num. VIII.
wohnete (r) hinderte Jhn zu letzt ſeine Kranckheit an Abwartung ſeines S. V.

u, mnAmts ſo war Jhm ſein gezwungenes Stillſchweigen unertraglicher Dien
als die Kranckheit ſelbſt (5) Sonſt predigte Er ſo klar und deutlich ſo hroſünu— jr
krafftig und uberzeugend ſo geſchickt vnd unpartheviſch und gleich- ner. VI. J
wohl ſo lieblich und anmuthig daß Jhn niemand leicht ubertraff und g. V.wenige gleich kahmen (e) hatte den Grund aller Tugenden welche (r) idem in bn

J

ch b l ch ko,/ d cchsſichs lVvEx.
J

temand anſchnli jund ernzmt ma yjen nnen un we e o ea-nea pi—
les cronete ſo wolt Er dapon nicht wiſſen ſondern befliß ſich phan. ſ. 2o. itt
à donärdR clicu Xgners, nicht gut zu ſcheinen ſondern zu ſeyn: Er lie O idem in J
bete GOtt uber alles er gieng mit Jhm durch gottliche Gedancken und Vita Chiy- J

erhebung ſeiner Seclen vertraulich umnb und fiattete ſelbigem taglich ogeg 4

ſi ſch di Pflecit b Er ſlaß die Sdhifft unablaßlich und er— J

Ê

as

l—

e]

u

eme ul ge uawog dieſelbe Tag und Nacht; und in ſolcher Arbeit entzundete ſich

in Jhm ein Feuer und ſeine Seele ſchwung ſich als in einer Liebes: Flamn Vita E-
me nach dem Himmek ku] waß iſt es dann Wunder daß Er dahin phremSyri,geeylet da ſein Schatz Hertz und Burger-Recht war ſx] und in Diaconi E- zn.
d ſ M ſch d Kod dt bl b i wollen (y) Er ſtarb nicht deſſenſis
teem ee un e areni) ern er 4mit Unwillen ſondern mit Loben faſt wie Chryſoſtomus, welcher d.5.

(x) Matth.ſein Leben mit ſeinem gewohnlichen Lobſpruche: Ehre ſey GOtt 6, 2u.

für alles, was geſchicht beſchloß fich ausſtrectte und, ü

F ſeine 6.7.
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(22)ern mννtνCuee in ſeine Seele Chriſto wohlgemuth uberliefferte [zj und blieb bis zu
viĩta Ckry- ſeinem Triumph verſichert GOtt meine es wohl und es ſolte Jhn

LU7e

ſoſtom. nu- nichts ſcheiden von ſeiner Liebe die da iſt in CHriſto JESU un

ſerm HERRN.
zenn ggo gedencket dann an dieſen rechtſchaffenen Leh

rer, welcher euch das Wort GOttes geſa
get, welches Wandels Ausgang ſchau—

et an und folget ſeinem Glau

ben nach!

E tibi, Ledtor, videamur, pro noſtra in beate Defunct. propenſio-
ne, in Laudando modum exceſſiſſe, in compendio Tibi exhibe-

mus teſtimonia Judicia. Celeberrimarnin perſpicaciſſimorumgra-
bviſſunorumque Virorum, in quos ſuſpicio adulatorii ingenii, ma-

xime ubi nulla merces, caclere nullo modo poteſt.

ohannes van der Waeyen S. S. Theologiæ
Profeſſor nec non Concionater Academicus Chriſtiano ae

benevyole Lectori S. P. D.

*Ociſſimus atque ornatiſſimus Jurenis Andreas Philibertus Iloſfneyer
cxerecitia omnis generis Theologica, practica quidem tne Du-

ſpecimina quavis

rce. diligenter frequentavit, nec infelici ſucceſſu, tanta enim ſuorum pro-

eum conunendare nullus verear &c. Eraneckerc ipſ. calend. Jji. M DCCV.

Hermannus Alexander Roel Theol. Profeſſor
Lectori Benevolo S. P. D.

Limius Doctrina virtute Jurenis Andreas Philibertus Hoffimeyer, Go-
tha-Anhaltinus, poſtquam egregias naturæ dotes ſtudio diſciplinæ

non perfunctorie in Patria ex coluerat ad capiendum ulteriorem ingenii

cultum in Franequeranam ſe contulit Academiam: in ea id ſemper
etit
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egit ſingulari diligentia, omnique ririum contentione, ut quotidianis acceſſio- ĩ

nibus eruditionem ſuam augeret-— datque hac ratione non vulgares
fecit progreſſus quos non miki tantum, ſed onmnibus probavit, ſingulariter
doctiſſima de Cyro Perſarum Monateha diſputatione, qua profectus ſuos in hiſto-

ĩ

riis quoque teſtatos fecit, quamque cum plaſu Aucditorum orniut defendit.
Vitam Moresque ita compoſuit, ut tam Virtutis, Pietatis quatm eruditiouis
ſtudioſum ſe demonſtraverit, ut nullus dubitem, quin ſit futurus utiliſſimum DEI
in Ecclefia organum, quo nomine, ut Chariſſimus mihi fuit, ita demeliori il-
lum nota Bonorum amori farori commendo:: Deum vero precor &c, Dab.

ul
Uitraj. d. ai. Maji i7oj.

C. Vitringa Lecturo gratia Pax a
ðhriſto Domino:

T ægre dimitto ſie prolixe commenno memnumæi nique ingenii ae do-

Laude florentgt vrnatiſnnt r. Philibert. Hof.
Q. meyerCivem eidem pr

tiæ, modeſtiæ oinnisque
omnibusque viribus in id

expleret udo. nαααν cis diligentiæei Doctorum, in quins mn

ſu P em J J J Tan Beus perce.e ræaconpit enim ex hac ſua exercitatione laboribus ſoldiſſimtim fructum fecitque in
intæalliænnria nraſaun A

id eßit,
ſia honelſtior,

hujus lo-Sa

mihi quæque de ipſo in uſum Ecclenæ ot rei uterarin un Poο, uir α. Jnna providentia illum Cathedræ deſtinaverit, ſire ſuggeſto:: quare ut illum inter
auelitores meos Chariſſimum habni, ſic eodem hoc nomine, omnis doctrinæ.
Vittutis Patronis de meliori nota commendo, DEum ex animo veneratus. ut hoc

vas ſhi ſarrum confervare velit &c. Franeckeræ d. IIl. Calend. Jun. M DCC V.
ldem Vir Celeberrimus in Litetis ad Reatum noſtrum Datis A. M DCC XII. n
d. XXl. Aug.

Reverendo Doctiſſimoque Viro, D. Andr. Phi- J

libert. Hoffmeyer, Fratri in Chriſto Jſu
Dilectiſſimo S. D. C. Vitringa.

DTo

AVa Literæ quis ad me ſuperio:? anno dediſti, certum me fecerunt, Vir
Doctiſſime, de conſtanti tuo in me affetu, tum vero in dubium ejus tuæ
me voluntatis arzumentum habui in earum Latoribus, Cultiſſimis Ju-

ñ
in diſciplinæ meæ per Te traditis commendatisque

b svent u  26 cquidem a quo tenipore a nobis diſceſſuli, in tegram mihi ſervavi

nomi- 4.*
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(24)a  νòòê ònominis tui memoriam, eujus refricandæ nullam neglexi occaſionem, ſi forie in-2. ter amicos aut Veſtrates de ſtudiis moribusque tuis ſermo fieret. Habni enim

Te inter Chariſſinmos Auditore iin juvenibus illis vidi imaginem
n tuain, ingenii, diligentiæ virtutisque Laudatiſſimum exemplum-———

t ſe
de rerum tuarum ſtatu mihi narrarunt, quæ ad meam pertinere notitiam judica-
vi, ſpemque mihi fecerunt, quam Dominus impleat, brevi fore, ut ad honeſtam
ſtationem eccleſiaſticam apud vos promovearis. Dkus rem cur ſua provi-
dentia pro voto noſtro eccleſiæ, cui interim ſtudium eruditionemque tnam aſſi-
dua exereitatione commendure non deſiſti eujus frnetus usque ad nos redunda-
vit-—  Phkeas Te, Vir Doctisſime, Eccleſiæ ſuæ nobils quoque
ſervet ſuaque faxit providentia ut brevi in Domo ejts obtineas ſtationem mori-

bus tuis yorisque noſtris congruentem. Vale Vir Amicisſme ſalu-
J tem meo nomine imperti Amicis noſtris apud

14 SZi. Jos. oiniibus &t.
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Bas Vild
einer biß in dem Todt getreuen Arreundſchafft,

wolt
bey dem Seeligen Abſchied aus dieſer Sterblichkeit

des weyland

Wohl RhrwurdigenundWohlgelahrten errn

ν

Freufleißigen VeelSorgers
42

8

Wohlmeritirten Diaconi bey der nach Vt—
tes Wort Reformirten Vemtine in Sothen

Seines im Leben hertzlichgeliebteflen Herrn Vetters
und reſpective Bruders in Chriſto

Als
derſelbe am 2o. Januar. dieſes 1719. Jahres

durch einen fruhzeitigen Dodt

in die Seeligkeit vorgegangen,
zu ſchuldigſten EhrenAndencken

erwegen
der

 Echr ſchmertzlich betrubter Vetter

Fohann Vottfried goffmeyer, Prediger
der keformirten Gemeine in gerbſt.

mauν c6 oO e TS Eri,Gedruckt mit Loff leriſchen Schrifften. i7th.



Oll ich dir dann ſo bald den letzten Dienſt erweiſen

Mein theurer Jonathan mein werther Ander Jch?
Wilſt du zu guter letzt mich noch mit Thranen ſpeiſen?

Jch ſeh dir ſeuffzend nach es iſt mir leid um dich.
Ein ertz und Seelewar in vepderſeits zu ſinden

J

Wir ſtlnimten Ibtkall vplkommen uberein.
Dis konte uns al o mit Lieb' und Treu verbinden

Daß nichts erfreulicher nichts feſter konte ſeyn.
Verwandſchafft bahnete den Weg zu dem Vergnugen

Aus dieſer Wurtzel kahm oie ſuſſe Frucht herfur.
Jhr Marmormu te uns zueinem Grunde liegen

Der FreundſchafftsBaugerieth darauffſo dir als mir.
Es konten Bruder ſich nicht unverfalſchter lieben

Dann unſre Liebe war nicht vor der gleichen Art
Wo Falſchheit Trug und Liſt Leichtglaubende betruben

Die Redlichkeit hat mis alb Prieſterin gepaart.
Wir lieſſen unſern Fleiß jus aunzumuntern brennen

afft

c

Die edle Schul-Freundſch verband uns inrhr und mehr.
Dich kont ich Pythiam dud dulch Bamon nennen

Die Hertzen waren nie vonweüüer Liebe leer.
Als wir nun unſer Pfun zum Wucher brauchen ſolten

So ſpannte GDttes Rath uns beyde an ein Joch
Wo wir der Seelen Heylgetroſt befordern wolten.

Und dieſer Liebes-Dienſt erfreut mein Hertze noch.
Dich ruffte GOtt zu erſt zur eigenen Gemeine

Doch trennte ſich das Band der wahren Freundſchafft nicht.
Dis reine Silber blieb bey dieſem Wechſelfetne

Es gabfur aller Welt ein angenehmes Licht.
Jch konte dir als Freund offtmahls zur Seite ſtehen

Jch redete das Volckvon deiner Cantzeban.
Es muſte alles wohl dabey von ſtatten gehen

Es war der tteuq Dienſt irn HEtren wohl gethan.
q

Als endlich dich vem GOtt nach Cothen ziehen hieſſe
Und dir daſelbſt die Hut beh neüer Heerde gab

Geſchah'es daß ermich in Zerbſt dir folgen lieſſe

Bey die ſer Schickung nahni die Freundſchafft zu nicht ab.
Jeh



Jch hab vor Jahres Friſt zu einer Zeit bezogen
Die Wohnung welche du mir hinterlaſſen haſt

Da dein erloſter Geiſt nach Salems Burg geflogen
Entriſſen aller Wein entnommen aller Laſt.—A—

So hat die Freundſchafft ſich bey jns erſt angefangen
So ward ſie ohne falſch beſtandig fortgeſetzt:

So iſt nach GOttes Rath ſie auch zu Ende gangen
Da keiner unter uns derſelben Band verletzt!

Jedoch nun iſt der Todt als Feind dazu gekommen
Der Rinnoen der gethan geht meiner Seelen nah.

Er armeinen Freund mein ander Hertz genommen

Aun

Weil ich von dir ſo bald ach Schmertz! verlaſſen binn.

m Freundſchaffts Dienſt auff GOttes Ehre ſah.
Jch mn dich nunwiehr mit heinen Thranen dencken

Kan ein Jubel das Hertz wann mans verlohren krancken
So ſtirbt mit einem Freund ein nochſt vergnügter Sinn.

Doch faß ich mich dabey; dubin wonr aungenoven
Es hat ein großrer Freund mehroenemt als ich zu dir.

Die Trennung kam zu fruh iedoch fie kam von oben
Des ew'gen KonigsRecht geht aller Freundſchafft fur.

Nun kanſt dudeinen Freund von Angeſichtt ſeyen
Den hie—

Wir wohl? wie ewinrm55 Z J j nJch hoffe dich dereinſt da wiederum zu findenDu wirſt nach bittr 1S ß q ctt.
Drum tell' ich in Gedult die TrauerKlage ein

Da wird die Serligkeit uns höchſterwunſcht verbinden
Da wird dir dreundſchafft neu und ohne Ende ſeyn.

DBen do. Jan. ins. ν νν Z. eν
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Rau Schweſter! darff ich wohl mit dir den Kummer
theilen

Womit des Hochſten Schluß mu Hertz hat angefullt?
Der Himmel ſpielt auff dich mit qu DonnerKel

len WWeobey kein froher Schein des UnglucksFluthen

ſtilltm  ÊDir raubt des TodtesGrimm die Helffte deines Lebens
Was Wunder wann bey dir auch aller Troſt vergebens?

Ja/ ja ich nehme Theil au dieſen Ungewittern
Dir lirbſt ein liebſter Schatz; mir falt ein Schwager hin

Der B itz der dichgeruhrt wili auch mein  Hertz zerſplittern
Jch kenn mich ſeibſten nicht ich weiß nicht wo ich bin!

Ein ungetheilter Stamm hat mich und dich belebet
Was Wunder daß mein Heitz zugleich mit deinem bebet?

Der ſchreckensvolle Strahl ſo deine Myrthen ruhret
Laſt meinen Lorbeer-Baum in keiner Gicherheit

Die Helffte meiner Luſt hat mir der Tod entfuhrtt
Der Parcen Macht hat mich geſetzt in tieffes Leyd

Dir gehet der Verluſt mit. allem Recht zu Hertzen
Nir aber wurcket er ohnendlich groſſe Schmertzen.

Witit or erE “uue Aamie ittt; ſatg gollt:
Mag nur dein ki f untth ertrancken.
So ſoll mein even enna nν r  inenſchencken

Jch weiß mehr als zu wohl wie ſehr du den geliebet
Den man mit tauſend Ach und Seuffzern heut verſcharrt

Das Schickſahlhat an dir ſo groſſen Raub vrrubet
Daß wann ich dran gedenck mir Muth und Blutherſtarrt.

Du muſt Frau Schwener! ſchon ins Ehſtands erſten Jahren
Den ſchmertzlichſten Verluſt von deiner. Luſt erfahren.

Erſchrocknes Schweſter Hertz! Jch will es gern geſtehen
Dein Pheœbus geht zur Ruh dich gruſt die TrauerNacht

Kein Wirbel kan ſo leicht den ſuſſen Thon verdrehen
Als das Verhangnir dich aus Luſt in Leyd georacht

Es uberſchwemmen dich des Creutzes ſtrenge Fluthen
Was Wunder wanndu muſt von heiſſer Wehmuth bluthen?

Be



Beklage den Verluſt beweine dein Geſchicke
Der Himmel zundt ein Feur zu deinem Jammer an/

Dich zieht ein TodtesFall vom FreudenPfad zurucke
Und ſetzet deinen Fuß auff Dornenreiche Bahn:

Die Jugend heißt dich noch auff Klee und Roſen gehen
Der Himmelaber laſt dich nur Cypreſſen ſehen.

Du ſprichſt mein ſchuchtrer Geiſt darff kaum gen Himmel ſchauen
Weiljede Wolcke mir mit neuem Ungluck draut:

Jch bin die Aermſte wohl von allen andern Frauen
Weil mir ſtatt Honigſeim der Hochſte Wermuth beut?

Mein Scheitel bebet mir bey Sturmen und Gewittern
Weil mein geſetzter Muth nun gantzlich muß erſchuttern.

GSagt mir was denckt ihr doch? erzornte Sternen Blicke!
Soll ich dann gantz und gar des Unglucks Schauplatz ſeyn?

Was ſturmeſt du aun micherzurntes Nord Grkchicke
Was ſchenckſt du Gall und Gifft mir ſtatt. dr dectars ein?

Du reißt durch Tyranney mir dieien Baum darniedrt
Der re chen Schatten gab vor meine matten Glieder.

Sagan getheiltes Hertzn as ſſtrlaanl
Beſteigt dein halber Th

D Anblick! welcher nin
Biß mich des Himmels Se

42Êν

Wird wohl ein banges Hertz emp ündlicher geplaget
Als wann es halb erſtirbt und doch nicht ſterben kan?

Die Nacht betrubet mich ich traure wann es taget
Wo fangt mein Leyden ſichvon neuein ſtetigan.

Wie glucklich warſtu nicht o Niobe! zu vxeiſſen
Der Schrecken mathte dich zu Klefelſtein und Eiſſen.

Der Himmel will mir nichts als SchreckensBilder zeigen

Und dennoch ſfolt Hrtz tz ffidläſ

2

g

mein e aan unempen i) eyn.  gJ.Ach nein ich an ia nicht mein Sltud ſo verſchweigenMein Hertz empfindet Wehund gentnerſchwrhne J
Es bleibt ein TummelPlatz wo Noth unn Kunnmenarunnmon
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Wo keiner ThranenGuß die WehmuthsGlurh nh pffen.
Wahr iſt es Schweſter Hertz! der Kunnurgſo dich drdet

Jſt mehrals allzugrovn und kannicht gtoner ſeyn
Dir iſt nun dein Concept gar jammerlich verrucket

Der Bau war kaum gericht ſo bricht des Grundes Stein:
Jedoch was hilfft nunmehr das allzu groſſe Weinen?
GDtt laſt nach truber Lufft die Sonne wie der fcheinem. J n
Frau Schweſter! laſſe dich darumb zu friedenſprechen 2

Ninnmm Tucher der Gedult und wiſch dit Thranen aDornen ſouns ittzt mit ihren Stacheln ſtechen J
Verwandelt GOtt zuletzt jn einen ſanfften Stab.H Maun ſ:



Man ſieht daß alle Noth und Trübſahl ferne weichet
Wo Großmuthund Gedult ein Lindrungs-Pflaſter ſtrejchet.

Wer unauff horlich weint wird Heyden gleich geſchatzet
Der Glaube heiſſet ja die Chriſten weiter gehn:

Der Corper welcher ietzt mit Thranen wird denetzet
Wird einſt am Jungſten Tag gar herrlich aufferſtehn.

Dann wirſtu deinen Schatz in Zions ſchonſten Auen
Durch Chriſtum ſchon verklahrt bey denen Engeln ſchauen.

Euch aber die der HEtrr zu Lehrern hat beruffen
Wird der ietzt Seelige zum Spiegel vorgeſtellt

Betretet ſo wie Er der Tugend reine Stuffen
Verachtet wie Er that die Herrlichkeit der Welt.

Laſt Sanfftmuth Fleiß und Witz auch Frommigkeit beyſammen
So wohl aus eurer That als aus den Worten ſtammen.

Seht der Gevierte Schmuckmuß euren Wandel zieren
Woder geringſte Theil von dieien Stutzen fehlt

Da wird man keinen Nutz aus Eurer Predigt ſpuhren
Und wann ihr noch ſoſthr auffgchnode Laſter ſchmahlt.

Kein kluger Steuercann wiro neinen Pol verliehren
So muſſen Lehrerſttts hen vauff ger imniel fu yren.

Ach! werdes ſeeligen. Hoffmeyers Andacht kante

Der weiß daß Mund und Hertz eins wie das andre war
Weil Er der Laſter Qualm aus ſeiner Bruſt verbannte

Soſchien die GOttes Furcht aus Jhmrecht Sonnen klar
Die Gluth der Frommigkeit hat weit weit uberwogen
Das Feur ſo jemahls iſt aus Aetnens Schlund geflogen.

Die Sonne laſt Mercur als Nachbur bey ſich ſtehen
So war Hoffmehers Geiſt niemahls von GOtt getrennt

Er lieſſe ſeinen Fuß der: Tugend. Wege gehen
Worauff man keintn th der ſchnoden Laſter kennt

Die Zungel ru j derman au TaaeWas fur eiln ronrννοtten lage.22

Q

Die aus der cinen Welt in eine andre ziehn:Er war den Schn lle Lufft durchſtreichen
Sein unermudter Fleiß war Bienen zu vergleichen

Die ſich den gantzen Tag ohn unterlaß bemuhn:
Er hatt'an GOttes Wort ſein einziges Vergnugen
Weil aller Weihheit Schatz darin verborgen liegen.

Jhn konteweder Stand noch Gluck zum Hochmuth treiben

Er war der Niedrigkeit vor andern zu gethan
Die Seele wolte finn der Demuth ein verleiben

2Und ſah den sPfad mit ſcheelen Augen an.
Sein Auge wolte ich zu keiner Zeit erheben;
Vielmehr mit froher Hand ben DehmuthsFaden weben.

Der



Der Himmel wolte nun ſein TugendGold probiren,
Und legte ſeinen Leib auffs ſiechen Bette hin

Doch kont' Jhn keine Noth zur Ungedult verfuhren
Dann dieſe Trubſahls-Gluth verſtahlte ſeinen Sinn:

Sein Hiobs Hertze ward in dieſen Unglucks-Stunden
So wenigals ein Fels von Wellen uberwunden.

Polemon wolte ſich mit kuhler Erde decken
Als Jhn des Hochſten Hand mit Kranckheit uberfiel

Jhnaber Seeligſter! kont keine Noth erſchrecken
Er lage gutes muths auff ſeinem SiechenPfiel

Zu deuten daß der Geiſt ſo manche Stuffen ſteiget
Als der geſchwachte Leib ſich zu der Gruben neiget.

Nun endlich kamen auch die letzte Schmertzens Stunden
Die Thur des Lebens ward von Cpriſto auffgethan

Er hat durch ſeinen Todt all Ungluck uberwunden/.
Und ſchauet JEſumnun den theuren Heylaitg an.

Der Tod vor welchem ſich des Menſenen Bernrcheuet
Hat Jhn durch ſeine Kunſt von.aller Quaal befreyet.

Zwar ſchlagt ſein fruher Todt unzehlich diele Striemen
Die taum zu heilen ſind in umre Hertzenein

Wir ſollen GOttes Schluß in an  rruntnen
Und munen doch ſo iehr du ieynt

I—

So wollen wir die Ruth' in ſeinen Danden kuſſen.Doch weil der Hochſte will v r Muitrtemwiſſen.

Wohlan! wir wollenuns in töOttes Rath eraeben/
Wir gonnen Seeligſter Dir Deine Himmels Ruh

Wie aber finden wir den Weg zu jenem Leben?
Der Himmel rufft es uns wit dieſen Worten zu

Jhr muſſet, wann ihr wolt der Seclen Ruhgenieſſen
o intyers Lebens Lauff zum Spiegeleucherkieſſen.

Durch dieſe ſchlechte Reime wolte gegen die hinter
vſaſſene ſcheruich byrrubre rau Witti ein

Chriſtlich nntlenden veztinen derſelben ebenfals

erhochſtleidtrage er Brt

Johaun Wavid Brodtmann
Adrocai in Zerbſt.

soL
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OCCIDENS
Obſignando dolori propoſitus Piis beate

Defuncti Manibus conſecratus.
429

lſte gradum hie Viator,

NMaorrahs morare,
iirare. Rimare,

Expendtẽ kata,Fata vitæ cadueæ perpende.

uilTriſte ſpettatul
Ouid?J eeduiagee I„ö6h—SoIæam

J. Vis Imaginem vitæ moctalium preyis?
n

Certe

ĩ i. JJ Alam tibiĩ prebet Dies,Dies celeriter tranſiens.
Qaua homoVitæ luce accenſa inſtar ſolis radiantis.

Asne ortum capit;
Non ſolum oritur,

II ue i uuee creſant de auæeſeit, 3

J Lucet, inliuſtrat lætosſpatgt radios.vt JJ »Sed  m nlente oceidit,ll Sæpius vix ortlis ſolis iſtar vr
n

5
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edio die ur gg emthaet
urnnJ J J E— 359

;j eunpende.

Ditzĩtum intendo

uul PjJ. Reverendum Virum:u1 Dn. ANDREAM PfutiEmuas hornernum,
Diaconum Oathinicnſern.

Jule Luci deditült 1⁊ von Galloluc5d I Sed. Aubaltinarum liais.

Iel ie 5'zſ
Ut Aurora radians

Fertilem hanc terram

inl
Luce ſua olim iſtuſtratnrus

J a. aſpexit.9 J Quæ ſalutari luce extincta remanſerunt;

Mentis tenebras labe peccati contractasg *Nature diſſipare ſtuduit.
v; Non

Micantibus ſcintillulis exituæ lueis naturæ,



Sed
Radiantibur  Solis Juſtitiæ Radils

Cui vitam illuſtrandam

Deuit, dicavit.
Nen ſprevit adminicula.

Quibus ignorantiæ tenebras pelſere licet.

Studiis veræ ſapientiæ deditus,
J

Arduis difſicultatibus non detemitus, ſinSed æat facile ſuptruns,

adAliorumque Exemplis incitatus nvJ.

Sotidam Attium Scĩentiarumane Quognĩtionem peryęnĩendam
Qminibut icibuis edmendit.

dio eſtdatutit
Aliĩs ad inſtar Auis tucentis eſie:

Primis principii ue undainentje Dearin J

Letauo haitks jui
JPrælucentibur Luminibis lueicis

Non tontut
J 22 J

Locuples Arti rium.
beragrins

Sodem firir

Aie 1J Jt

Aunos Sucſiuletes,Oamigenæ Eraditionit  Aupaiatu itruictos t
NauuePer Quadriennium ad polle jpibrum ſedens 4a

Mellifluum veræa ſapientiæ diceiar iribibit. Die in
ò8

S

muminatioãe venitlaiinls edlta
Scadioſe ſudislus evobitſeitiratus, meuirittur..

Girrene
lInſtar Solis Oueenis crevit

Lucine vereurgutois.
die ad opus lacurhe ſtde peraqendum

Rite intunlus
Aliisquouriſtoua lucendum
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Aptus
Ad dulce ſolum Patriæ reverſus

A Serveſianis
Primum deſiderabaur,

Mox ad Populum Dei Cothenis collectum
Vocatione rocabatur.

Mira ac provida Dei providentia!
Ubi primam mindi lucem aſpexit,

Etiam ut Lux ad alin prælucendum poſitus eſt:
Iiupiger munere, mandato:functus

Vt cernaIntenebtis amhulantibus luxit,

Ac ipſosDPoeenao, Inſiruendo, Hortando,
Monendo, Redatguendo, Conſolando

Ex teuebrisAadmirabilem lucem, 8

Soiem juſtitiæ
Ferducere ænixe laboraviti
sSvic ſolug Aieglus incei.

bvie ĩ  n.Sig  Age Candor.
KRadixrunt Radii,

Luxit Lux,
Splenduit Sol.

Jamreto
Radii obſcucari,

Lux umbris abducaa,
Sol mottis tenabris involutus:

Non ultra Riennium
Munere facro functusVioleniia mortit geptus eſt.

O atrocen. attacitatem nortis!
O

22

regeue. uuoRadisat adnue radus ſplendidiſſimis:

Lumen Oculorum tantum extinctuin;
Lux anims clarius ſplendtt.

Tar —au

Nunc ſupra ſtellas ey
ine:

S S

G

O

 no 5 S—

3

of  te

S e—

WE
„E.

fpretfT

zga? ssetg z

itn

T

a 6 2

5

c
 te

o0

w S.

S J

S

M z

ò

J

Nune



Ninme iluſtri virtulit pramiuapoſfdeo.
Tandem

Tu Viator Mortalis, hinc diſce:
Mortales vitra eſſe fragilie,
Quin &e fragiliores vitris.

Iita noſtta ardens elt, ſed extinguibilis fau

Et ſplendot fallax. n

Abi uEt Luei perpetuò ſplendenti ſtude.

Leskreur Euiuni ieius
scholr Kolbrratæ Cothen. Qon
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DW uſt Dt ſtbarf auf an ſtloſf n angenee ·oche
ir m en nen chn tin bioncktiSo uns das Creutze gieht/ sccloh Di

rV ſeel ger Himmels-Ruff  Dakau dit Seelt pran
Und ihten lieben GOtt /betz hochſte utth/

Wann ſie ihr muntres Schin von dieſer Weltſioet
Und ſich aus Sorg und Augſt/ auls Sunden  Quaal erlotz

Wann ſie ſo hochbegluckt aus ihres Cdrpers Orthe
Jus Himmels Canuan ur ſichetn FteudenPforte

Den frohen Einzug halt zu GOttes Aajeſteet;Und endlich auch der Leib in ſeel ger Jrehheit ſteht. 44
Jnt nicht ein Sclavo froh ſo erſt bey Schlangen Kroten
Wn Feneln war gelegt von Feinden hart getteten

Wann ihn des Loſers Schall aus muder KnecnruenantsGrufftC a
Nach langet Elends Friſt zur Freyheit frohlig rufft?



y dann! waelch ſuſſen Troſt muß nicht der Geiſt erreichen/
en ſeines Loſers Hand minit Gnadenvollen Zeichen
Aus dieſen Aengſten reint wann ihn ein Lorber ziert?
Wann ihn der EngelChor zur HinimelsFreude fujhrt?

o war dem Seeligſten in ſeinem kurtzen Leben
en nun des HimmilsSchlun ohu alles Wiederſtreben
Aus dieſer Zeitlichkeit mit ſuner Stimme rieff
Da er in ſeinem Belt ſanfftſceliglich eiuſchlieff;

ilff GOtt! wie luſtig war ja luſtiger als Helden
ein Hocherſreutes Hertz kein FederKiel kans melden
Ob dieſer lieben Ponr: Er nahm den Abſchied drauff
Beſtellte wohl ſein Sunls beſchloß den LebensLauff.

ur klaget ie dermann wann er aurucke ſiehet
en ungezwliugnen ddloiß der ailzufruth verbluhet
Da er vor mancho Setl gar treulich hat gewacht
Vor manchen UnglucksSturm vor viele boſe Macht.

Semn Hohrg Kirchen Aput! foJhn war anvertranet
Bezeuget alles Guts es hat den veniß geſchauet.

Danu Er die Heerde ſtets mit HertzensBrunſt geliebt
Auch keinen eintzigen durch ſeine Schuld betrübt.

—i ctzubet

umngiebeti
rfulltaruti
ucnen

nrer Seiteentwichen

Befturbet Hauß und Hoff zerſchuttert Pein und Martk.
Sie ſchreyet ſtetig Ack. der ſchwartzbededeckte Sarg

Gantz Cothen weiſets tt aus beuſelner J J Todten: Grabt

u

Was es vor groſſe Kitbngu nmerragen habe?
Wer nicht: durch Neid verbleut der wiro hekennen frey

Daß uns durch ſeinen Tod ſehr weh geſchehen ſey.

Jch werde ſeine Treu umd kiebe nie vergeſſen
Womit Er jederzeit mir zugethan geweſenSein Umgang und Piſcours war meine groſſt Luſt/

Sein redliches Gemuth beſynders mir bewuſt;
3

Kein Wunder wann ein Fluf durch dieſes TrauerWehe
Von mrinet Vngeſicht mit reichen Thranen gehe

Jch klage angſtialich ob dieſen Treuen Freund
Dann ich geſpuhret hab, daß ers auffrichtig meynt. Jedoch



Jedoch was hilfft Geſchrey was ſchaffet. hande Winden?
Hier kan ein Sterblicher kein ewig Glucke finden

Es muß geſtorben ſeyn das Sterben bringet Heyl
Das Sterben machet reich giebt uns am Himmel Theil.

Dem Heyden mag ja wohl der Tod als Wermuth ſchmecken;
Wir winen daß ein Tag wird unſern Staub erweckenAæu

Der uns in GOttes Hand mit Ewigkeit beichranckt.
Ein ivreudenTag ſo uns verklarte Leiber ſchenckt

Drum Hoher Freunde Schaar! wos hilfft ihr Hertzens-Zagen
Was hilfft die ZahrenFluth was das dethrante Kagen?

Ein ewig Wohl halt Jhn oxum ſtellet Trauren ein
Gonwt Jhm das Hummelrigh und laft Jhn ſetlig ſeyn.
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Dieſes ſchuldigſte Trauetz
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Sohann Vottfricd Vackoffen,
Candidatns Miniſterii.
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Ehmert An ind itiinkrit erfullen meine

Glieder
Zurcht Zittern Ach und Weh umgeben

meine BruſtDie Luſt aſt mir vergall t das Jauchzen mir
njpiederFreut und Eirgotzlichkeit in mir nicht mehr

bewuſt.

ĩ Wie



e kan es anders ſeyn Haier lieget nun erblaſſet
Der mein getreuer Hirt' und SeelenSorger war;
n hat der blaſſe Todt mit ſeinem Garn umfaſſet
Den vor die Cantzel trug trag'ſt ietzt die Todten-Bahr.

tzt will zum dritten mahl der Todt mich weiter treiben
Vom Vater trieb er mich zu erſt zur Mutter hin
ch ließ mich ſeine Wutnh auch hier nicht lange bleiben

Er riß mir dieſe weg ich muſte weiter zieh'n:

un dacht' ich wird der Todt nicht deine Ruhe ſtohren/

Du biſt wo Jugend ſich mit rant verhnupffet hat:
ein ietzt will er mir ein aud re Satzung iehren:

Es gelte ihm gleich viel ein durr und grunes Blat.

Heerde ſo Jhm GOtt zu weyden ubergeben
Die fieht Jhn ebenfalls mit naſſen Augen an

Zungen bleiben ihr am rauhen Gaumen kleben
Ein TrauerThon erſchallt daß giDtt den Riß gethan.

d ſie Frau Wittib laſt viel heiſſe Thranen flieſſen
So Jhr die HertzensAngſt aus Jhren Augen preſt:
eil GOtt ihr keuſches Band der Ehe hat zerriſſen
Und Jhr Geliebter ſie in dieſer Oeden laſt.

doch ſie ſey getroſt und heinme Jhre Zahren/

Sie ſetze Jhren Troſt auff Unſern Zebaoth;
iſt der Wittwen Schutz Er kan dem Ungluck wehren
Er iſt Jhr Schild im Streit Jhr Retter in der Noth.

nd du nei

Soree—Dein JEſy
i.

14
IJ

bir vaterlich.

ein treu und frommer Hirt zeig't durch ſein ſeelig Sterben
Daß GOtt vielmehr als du Jhn jemahls lieb gehabt

Er reiß't Jhn dir hinweg nicht dan Er ſollwerderben
Nein Manna giebt Et Jhnin das ſeine Seele lab te

Sein Leben Prediar Todt kan uns vortreff ch lehren
Wie unſer Wandẽ ſoll vor GOtt beſchaffena.

Daß wir mit Lieb und Furcht  demgkoſſen Gr
Und Hertz und Mund bey uns ſtets ſtimmenwerei

Mein Vater! ruhe wohl ich laſſe mir beicbat—

Was GDtt von Ewigkeit ihm vorgeſetzet hat:
was ſoll ich ferner hin mich allzuſehr betruben?

Du komm ſt ja aus der Noth in deine RuheStatt.
Mein



Mein Vater! ruhe wohl genieß der Himmels-Freude
Die Dir von Anbegin durch JEſum in bereit

GDtt ſchmuck und ziere Dich mit einem Ehren-Kleide
Das weiſſer als der Schnee und voller Heiligkeit.

Ruh' ſanfft in Deiner Grufft biß an dem WeltGerichte
Dein JEſus Dich verkläart zur Herrlichkeit einfuhr't

Da Du ſtets ſtehen ſollſt vor GOttes Angeſichte
Mit Palmen in der. Hand und HinjmelsGlantz geziert.

Hiermit wolte ſeine letzte ſchuldigſte Pflicht
xwehmurhigſt abſtatten

Werner Willhelm Sachſe
Bißheriger Tiſchetenoſſe in den

Loffmeyeriſchen Hauſe.
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